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Um der Ehre willen.
Roman von Paul Blist.

iFortlctzung> ,R-.ck,t>r«ü v-rboN-., >
1 f,,,, tarn jetzt noch die Geldsorge. Kurt war durch

Büchiitz mit einigen wohlhabenden jungen Leuten b
kann, geworden,' die ebenfalls hier als Volontäre be-
idlnft'at waren: man hatte eunge nächtliche Exkurs,o

- - neu unternommen, das war ziemlich kvstipielig ge>vc^

vittzehn̂ TcMn̂ chm ẑuges/eck^ haUê ^ st̂ draufgegangen. Was

Bewilligung wider Erwarten doch erfolgte, war er ein Memg
Ainltch ber'ühR und wußte nicht gleich, ob er zugreifen konnte.

werden", antwortete Jensen mit freudigem Erröten
Kurt bl.ckte erleichtert auf. „Ja , fo — dann allernnng

das hatte er gar nicht in Betracht gezogen. .Das gab der Lage

Mn ^ zögern Sie auch jetzt noch?" - Gutherzig und fröhlichnun l Woher nun limNip! ..NUN, zögern «ne uuu; •

sie  tSÄSSSTÄ iÄ ^ - V |etV “n - fif » ÄrS *5SIXÄ AM
STiSÄÄSS  Ä « mit H-II-N « -a» . mm ja. dam. nehme ,ch Ihr

weiter verkehren wollte, mutzte er eben Geld h..bc», f liebenswürdiges Anerb.eten an. , . ^ ali» bin ich nun gerade
ml. einer nieder--,chi°°.

“e"Ä e,A . er « ich °m ' ** " Ä .« ? >. . "
merkte sehr bald, was los war.

.Was fehlt Ihnen ?" fragte er ihn
eines Tages direkt. „Seien Sw nur ganz
ehrlich! Ihnen fehlt etwas! Sagen « re
nur, vielleicht kann ich Ihnen Helfen.

Nee, Sie können nur nicht helfen ,
antwortete Kurt mißlaunig. ^

Wer weiß, vielleicht doch, klang us
lächelnd zurück. „W.eviel brauchen Sce
denn?" „ ,

Erstaunt fah Kurt auf.
Der andere nickte chm fröhlich zu.

. Na. also schießen Sie nur los.
".Nee, nee, danke, das wollen w.r

lieber lassen." ^
Nun, wenn.Sie kein Vertrauen zu

nrir" haben, aufdrängen will ich mich
natürlich nicht." ,

Kurt schwieg und dachte nach. ,Viel¬
leicht war von hier dochH-lfe möglich.
Eudlich sagte er ein wenig kleinlaut:
„So viel, wie ich brauche, können ^ >e
mir doch nicht geben." .

.. „Sapperment , stecken Sie denn so
tief in der Klemme?" ...

. „Nun, ich brauche zirka tausend Mark!
„Donnerwetter, das ist ,a em bch-

k chen happig!" _
„Na, sehen S :e wohl. ■
„Und dw müssen Sic haben?

Ksm ? sann em wenig „ach. Dann begann er wieder: „Sie
" Am lrebsten̂gkeich, und bemerke voraus, ich wüßte auch nicht

. eiiien̂ bestanmten Termiii zu nennen, bis ivann ich sie zririick.

^ ^Wied« schwieg der andere ein paar Augenblicke damr war e,
mit s.ch schlüss.g. - ..Nun gut, Sie sollen morgen das Geld haben ,
erklärte er bestünint. . imtte iveil erKurt war nun doch ein wenig betroffen. Gr harre, weu er

SÄS ' Lnann". Ä 'eeMMttlich die

«Generalleutnant Osman Nizami-PaschaWvUvl»*l*V*** .. .
." »um ggf * . • ***»"

^ ^ Dankbar reichte Kurt ihn, die Hand
— „Die Sache bleibt natürlich streng

unter uns, wie?"
Das ist doch selbstverständlich!

Damit war die Angelegenheit erte

nächsten Tage empfing Kurt den
brauiien Lappen. . . . .

Von nun an war ferne schtechlc
Lamre wie weggeweht, er konnte lachen
und scherzen, als drückten ihn nicht die

©otejen urcfjT.
Und doch ging gerade jetzt eine Ver-

äiiderung in ihm vor: er war von mm
an Jensen gegenüber von erchter Be¬
fangenheit, und >vo er nicht gerade mit
Ihm zrlsnmmenzutreffen brauchte, mied
er seine Gesellschafc nach Kräften

Als jedoch das Wechnachtsfest her
ankam, sorgte er dafür, daß Jensen em
geladen wurde. ...

Wieder stand Lucie ihn, gegenüber
Wieder sah sie nun ganz deutlich und
fühlte es auch, daß seine Lrebe zu rhr
echt und unvergänglich wcm Aber w.e
der trat sie ihm mit kemem Schritt naher
Und heimlich fragte sie sich kummervoll,
wohin das noch führen solle.

Jensen jedoch war schon vorerst zu¬
frieden, daß sie ihn mit Freundschaft

behandelte, das andere erwartete er U .der̂ t. ^ *Spater , als Mutter und 9 , )u ;n ue denn nicht zu-

Jensen ist doch ein sehr mEtandr̂ r Mensch. wolleWich
Sache gehen, wie sie wollte. ,
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•vt oerj jLijinU ru itnb öort >m ißürttuen öev
•onieOmen Raufer bie eleganten Wagen unb bie fefttiü ) getteibeten

menfd)en fab, bann erbebte fie immer  wieder big inf  innerste
Jcatl qmem — — aud)  sie verlangte es ja voll brennender
Sehnsucht nach dem Leben, nach der Freude , nach der Schönheit,
sollte sie denn ihre Jugend , ihr bißchen Lebenslust ganz und gar
verkümmern und vertrauern ? Jammervoll wäre das doch

Oft stand sie minutenlang vor den Fenstern der großen Mode¬
ren und betrachtete die ausgestellten Gesellschaftskleiderund
Facher und Schmucksachen mit wahrem Feuereifer . Und dann
dachte sie an die Zeit , als sie daheim in der kleinen Stadt so festlich
geschmückt und geputzt zum Ball ging : da waren alle jungen
Herren huldigend um sie herum gewesen, hatten ihr die zartesten
Aufmerksamkeiten erwiesen und sie nach Kräften verehrt , denn jeder
ph m ihr die einzige Tochter eines wohlhabenden Mannes , —
glücklich war sie gewesen,

die Königin aller Feste.
Und nun ? Ach, du lieber
Gott , nun war sie ver¬
schwunden vom Schauplatz
all der Jugendlust und
Fröhlichkeit, nun war sie
vergessen von allen, einsam
in all ihrem heimlichenKummer.

Die Tränen kamen ihr.
Und schnell trat sie aus dem
Lichtkreis der erhellten Fen¬
ster, faßte ihr Päckchen mit
Arbeit fester und schlich an
den Häusern entlang , wo
niemand sie beobachten
konnte. Das war nun ihr
Los. Im Dunklen, glücklos
und verbittert , mußte sie
nun durchs Leben wandeln.

Aber sie biß die Zähne
zusammen und drängte die
Klagen, die sich scheu und
verstohlen immer wjeder her-
vorwagten , energisch zurück.

Weiter , mutig weiter,
auf dem rechten, auf dem
geraden Weg ! Und wenn
er auch oft voll Dornen war
und oft von dunllen Wolken
beschattet, immer konnte er
ja doch das nicht bleiben!
Auch für sie mußte ja doch
auch noch mal ein Leben
voll Sonne anbrechen. Das
fühlte fie , denn endlich
mußte sich das Wahre uird
Tüchtige und Brave im Le¬
ben ja doch mal dm Drin¬
gen, — darauf hoff e sie,
das glaubte sie und das er¬
hielt ihr den Mut und die
Kraft.

Wieviel leichter dagegen
machte sich Kurt das Leben.

nig zum Leichtsim" neigench Italienische Mtzinis, vom Lchneesturm überrascht.
hatte die falsche Erziehung, die er bekomme,c, diesen Trieb nur

er em Iieber  und guter Kerl , Nur allzu
Verführung gegenüber . Und nun der wirkliche

^ ^ cusernst an ihn heranträt , der einen ganzen Kerl und einen
CharaUer erforderte, nun stand er schwach und wankelmütig da,
ließ sich von ieder Stimmung unterkriegen und wußte meist ,elbst
nicht, was er eigentlich wollte.
battf? « fjü ™ £ un '^eder in bester Stimmung, denn erstens
hatte^er 1« das Geld von Jensen , dann aber war ihm vom Chef

' Gratifikation ausgezahlt und außerdem
ün Gehalt um fünfundzwanzig Mark erhöht worden.

Er schwamm also m Wohlhabenheit. Zimächst ließ er sich ein paar
sehr vornehme Gesellschaftsanzügebauen, — natürlich auf Pump:
be™ das bare Geld konnte er ja besser brauchen und bei seinem
Schneider hatte er noch immer Kredit genug, — dann schasste er¬
lich neue Wasche und Stiefel au , kurz, er machte sich das Ansehen
emes tlemen Lebemannes zurecht. Und nun stürzte er sich köpf,
über ,n den Strudel hm»m und genoß an Freuden , was sich ihm

/linnen fteruube , bie  sich eine (S 'fiti-
bnrau* „iad>ten, nul einem ehemalig attiven  Gardeoffizier ver-
fegten  zu könne», führten ihn in einen vornehmen Klub ein in
dem besser situierte Kau leute, Bankiers, Sportsmenschen und
Künstler aus- und eingingeu. ^ w»meniq>en uno

dort auch gespielt und ebenso natürlich ergriff
Kurt die Gelegenheit , ,e,n kleines Kapital nach Kräften zu ver-
" '^ ren. waS ihm auch, da er mit Glück spielte, meist trefflich gelang.

■T-0 ^«»db. kr schnell bekannt und da er elegant und liebens¬
würdige Manieren hatte und sich auch recht gut anzupassen »er-
stand, wurde er schnell bei allen Mitgliedern beliebt.

Zu Hause >var er fast gar liicht mehr. Und der besorgten Mama
verkehrê bnfe 61 öief in ben  Familien seiner Freund

Auch mit Jensen kam er. fast nie mehr zusammen - jeüt aina
er ihm meist sogar direkt aus dem Wege. ' 1 * 0mfl

Die Maina glaubte sei¬
nen Worten natürlich, doch
Lucie zweifelte stark daran
und wo sie es nur konnte,
sah sie ihm heiinlich auf die
Finger , vorerst freilich ohne
Erfolg.

Indessen lebte er lustig
und leichtsinnig in den Tag
und in die Nacht hinein und
vergnügte sich nach besten
Kräften.

Infolge seiner Beweglich¬
keit und Eleganz und da er
ein flotter und guter Tänzer
war , erfreute er sich auch
bei den Damen- der Gesell¬
schaft großer Beliebtheit,
und manches junge Mäd¬
chenherz schlug ihm in Hel- '
ler Begeisterung entgegen.

Er jedoch, ließ alles das
über sich ergehen, ohne sich
für irgendeine zu erwärmen.
Er war ein vorsichtiger Rech-
ner geworden und sagte sich:
Nur nicht verplempem ! Das
einzige, was dich retten kann,
ist eine reiche Heirat . Mso
die Augen offen.

Bei einem Ballfest in der
Philharmonie machte er eine
eigenartige Bekanntschaft.
In einer der Parterrelogen
sah er einige Mitglieder 'der
russischen Kolonie, — sogar
ein Attache von der Bot¬
schaft war darunter , — und
im Kreise dieser Herren zwei
sehr elegante, vornehm aus¬
sehende Damen ; die jün¬
gere, eine interessante, pi¬
kante Schönheit, die ältere
wohl ihre Vertraute oder
Gesellschafterin-. Sofort er¬
kundigte er sich lebhaft nach
dem Näheren über die Da¬
men und da erfuhr et , daß

Bon Treiber.
I . .. c . . . Miiv uw uuill U . UUK
I die lungere die verwitwete Gräfin Riwauow sei, die große Güter
! von unermeßlichem Reichtum in Podolien und der Krim habe

und hier den Winter verleben wollte. — Natürlich war er Feuer
und Flamme , und bei der ersten Gelegenheit ließ er sich vorstellen.
Tie Gräfin nickte ihm. gnädig zu , und da sie an seiner Erschei-
Unterhaltu anb' *00  f' e '^ n sogleich in eine liebenswürdige

Von Minute zu Minute wuchs seine Begeisterung für die
schone Frau , und ganz offenkundig trug er seine Verehrung zur
Schau. Als der nächste Walzer kam, bat er um eine Runde , die
ihm auch sofort gewährt würde. Und dann tanzte er mit ihr durch
don übervollen Saal , führte sie jedoch mit aller Sicherheit und mit
solcher Eleganz und Grazie, daß sie niemals mit anderen Paaren
m die leiseste Berührung kamen.

fT ne  Russin war entzückt von seiner Tanzkunst und voll
ehrlicher Bewunderung spendete sie ihm Lob.

E'^war ganz beglücrt, und von nun an wich er nicht mehr von
ihrer Seite . Man unterhielt sich auf das reizendste: wie ini Fluge

Beiträge,rigerenal-
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« «nit erwiderte er mit leichtem^ muum Scm^
„Ja , unglückliche Familienverhältnisse zwangen
mich, den Dienst zu quittieren ."

Wieder nickte sie ihm fröhlich zu. — „Weiß
lch auch schon, Sie sind jetzt Bankier ; Hab ich
alles bereits gestern erfahren."

Ganz erstaunt sah er sie an.
Und heiter fragte sie: „Das wundert Sie,

nicht wahr ? Ja , mein Freund , das ist eine
Grille von mir . Wenn mich jemand interes¬
siert , muß ich auch gleich wissen, wer er ist.
So bin ich nun mal !"

Unwillkürlich mußte auch er lächeln, denn
ihr Frohsinn steckte ihn an.

Dann sagte er seufzend: „Ja , leider werde
ich nun Bänder ."

Aber sofort rief sie lustig: „Weshalb so tra¬
gisch? Das ist ein guter Beruf ! Wenn man
ihn richtig versteht, kann man viel Geld ver¬dienen !"

„Aber ich bin zum Soldaten erzogen und
nicht zum Kontormenschen!" rief er voll ehr¬
licher Entrüstung.

Da entgegnete sie mit feiner Schelmerei:
„Es ist ja auch noch nicht aller Tage Abend,
mein Freund !"
. Er verstand sie nicht so recht und sah sie
fragend an.

Nun ich meine," rief sie heiter, „daß ja noch ein ganzes Leben
voll Hoffnung und Glück vor Ihnen liegt."

Da begr.ff er, wenigstens glaubte er zu begreife», und mit
ehrlicher Bewunderung und Begeisterung sah er sie an, — wie
schon, >v:e bezaubernd schön sie doch war!

Sehr gesch ckt lenkte sie das Gespräch auf ein anderes Thema,
sprach von ihren Reisen, von ihren Gütern , von der Gefahr , jetzt
m Rußland zu leben und dann ließ sie sich von ihm über Berlin
und das Berliner Leben erzählen.

Im Umsehen war eine Stunde vergangen.
Er hatte das Gefühl, daß er den ersten Besuch nicht länger

ausdehnen dürfe und erhob sich. • ö •
ehrlicher Wärme sagte sie ihm Adieu und lud ihn fürnächsten Montag wieder ein.

Draußen war es b.tter kalt, und ein eisiger Nordwest trieb den
Schnee durch die Straßen.

Er merkte nichts davon. Sein Kopf brannte ihm. Sein Blut
tagte nur so durch die Dem . Mck luftigen, glückseligen Augen sah
^ m das Schneetreiben, das ihm wohltuende Kühlung brachte.

Er liebte diese Frau ! In , ja, er lwbte sie.
Sem Gefühl, sein Verstand, sein alles sagte es ihm — er

liebte sie m,t der ganzen Kraft seiner jungen wilden Jahre.
Es war ,ene Liebe auf den ersten Blick! Er hatte sie gesehen

und gleich ivar er ihr verfallen!
O Glück! O, du seliges, wonniges Glück!

Im rumänischen Petroleumrevier: Das eroberte Campina

schwanden die Stunden dahin ; und als endlich die Gnädige nach
ihrem Wagen schickte, bekam er eine Einladung für den nächsten
Tag zum Fürfuhr -Tee.

Seine Freunde beglückwünschtenihn zu dieser im Sturm
genommenen Eroberung und einige superkluge gratulierten be¬
reits zur Verlobung.

Er war ganz beseligt von der neuen Bekanntschaft. Nie hatte
er eine Frau von solch berückender Schönheit gesehen, die so liebens¬
würdig und reizvoll zu unterhalten verstand, — so viel Geist und
Anmut und dabei noch solch unermeßlichen. Reichtum, — er
schwamm in einem Meer von Seligkeit und baute sich die herr¬
lichsten Luftschlösser zurecht.

Natürlich würde er morgen hingehen ! Zwar hatte er bis
fünf Uhr im Geschäft zu tun , aber da nahm er eben einfach Urlaub
»nd ging früher fort.

So geschah es. Pünktlich um fünf Uhr war er am anderen Tag
ist der Bendlerstraße , wo die -Gräfin ein ganzes Stockwerk in
eurem palastartigen Hause bewohnte.

Madame Leonie, die Gesellschaftsdame, empfing ihn mit
ausgesuchter Höflichkeit und führte ihn durch eine Reihe wahrer
Prunkgemächer, so daß er schon ganz berauscht war von all dem
Glanz und der Pracht , die hier zusammengetragen war.

Ganz im letzten Raum , einem entzückenden, lauschigen Damen-
salon, fand er seine Angebetete.

Aus einer Wolke von duftig zarter Gaze und feinen Spitzen
reichte sie ihm die wohlgepflegte, rosige Hand
hm, die er voll Inbrunst küßte.

„Lieb von Ihnen , daß Sie so pünktlich
kommen," rief sie ihm heiter entgegen, „nun
können wir noch ein wenig ungestört plaudern,
spater ist das nicht mehr so gut möglich, denn
ich erwarte noch mehr Gäste/'
.Sie  reichte ihm .eine Zigarette , zündete

sich auch eine an und schenkte ihm Tee ein.
Ganz allein waren sie. Alle Lampen tru-

Ükn rote Schleier , so daß der ganze Raum
erfüllt »var von rosigem Licht.

Und er saß ihr gegenüber und bewunderte
die Grazie, mit der sie ihn bediente.

„Zucker und Zitrone ?" fragte sie heiter.
„Bitte , beides !" antwortete er überglücklich,

i „Natürlich, konnte ich Mir denken, ist ja jetzt
so üblich in Deutschland!" rief sie fröhlich.

• Da ward er so begeistert, daß er nicht an¬
ders konnte, er mußre ihre Hand küssen.

Mit Schelmenlächeln drohte sie ihm zu
- „Ach, sieh doch an ! Mle deutschen Offi¬
ziere smd doch gleich galant ", sagte sie dann.

Er errötete ein wenig.
„Gnädigste wußten , daß ich Offizier ivar ?"
Lächelnd nickte sie. „Hab ich gestern gleich

gigehen, und meine Frage fand dann ja auch
Bestätigung . O, ich habe einen scharfen Blick!"

(,f fühlte sich ein wenig geschmeichelt.
Auf der Feindesseite: Das Bölkergemisch bei der Larrait-Armee

Stehend: Engländer, frnn». Kal-mialwldat,Rüge. Inder . Italiener, Serbe: kniend: Kreter, Lenegal-NegerIran,ose, irani Soldat aus Indo -Cblna,, Kreter ^ «eger.
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Mes in ihm jubelte , alles in ihm war außer Rand und Band;
- Klub

^ÄÄnhÄre ^ ! Er liebte fiel

HUcrlci » — *

Nnanaencbmcr Beruf . Schubmacher : „Wie stehes, Herr Nach

. . . - JV , „ le rei (ie „ , I ®i « SÄÄ

d ' °Md"d°m lieb -I ^ L ' z' °Ä °„A - Ä -!-!?' - ^" LÄÜi 'i>« ^ Ätt >. 'Ä -n^ > >.,»>>dm « imi>2

Cb fSÄ iubeften . . - - - « * * — (* •» « . « A - r - SS. 1 —̂ 1 _ _ ^ rtiv. kleinesnu iimcui |viv. - . - * . -
jic. Dann wurde ein solches, kleines
Spiel arrangiert.

Natürlich spielte er tapfer. mit
Aber heute hatte er kein Gluck im

Spiel. Wie sollte er auch. Hatte chm
doch das Glück der Liebe so selig, so

Al° Ä " Selb meh. bei „ch
hatte, hörte er auf und gmg still und
zufrieden nach Hause.

Bon dem Tage an gmg er um¬
her wie ein Mensch, dem sem sehn¬
lichster Wunsch erfüllt worden war

Nach wie vor tat er seine Arbeit,
aber jetzt konnte es Vorkommen, daß
er oft die Feder hinlegte über seme
Bücher hinaus in die hellblaue Wm-
terluft sah und glücklich semen neuen
Träumen nachging. ,

Sowohl seme Angehörigen wie
auch Jensen merkten sehr bald, daß
etwas Besonderes mit ihm vorge-
aangen war; da er aber selber nichts
verriet, fragte man ihn auch nicht
nach dem Grund.

Nur die alte Mama nahm ihn
einmal zärtlich auf die Seite und
pochte leise an.
■ Und da umfaßte-er das Mama¬
chen und sagte jubelnd: „Ich bm
glücklich, liebste lammt , so glücklich,
daß es keme Worte sagen können!

,Fori,etzung ioigl .1

Aus » Inderm,,nd.
Bei dir zu Kaule U« es raoftl immer lehr heiß, Onfel ?"

;:S r^ .|B*«nÄ geiLzur Mutter tagte, deine Frau heiz,
dir immer gehörig c,» >"

tllltril \c ;un .' ii vjwug - ^ 7 .T 4,. .
denselben waren sechs Musikchore postiert,
die wechselweise die ansgewähltesten« tacke
vortrugen. Das Service war von Gold.
Die Speisen wurden von den schönsten
Figurantinnen der Pariser , großen Oper
anfgetragen; zuletzt brachte Catalani auf
da« Wohl aller jener Nationen, die durch
Bewunderung und Anerkennung sie in diese
Glücksumstände versetzt, einen Toast au«.

DerApfel fällt nicht weit vom stamm.
„Vater , du mr.tzi mir eine neue Puppe
laufen , meine sttzige fchämt sich schon,
wenn man sie unr ihr Acker fragt.

CememnUIrlges

Chilesalpeter darf nicht auf nasse Pflan
^zen gestreut werden, da er ätzend wirkt.

Birrslecke entfernt man an-.-Wollstoffen
indem man sie mit lauwarmem Seifen-
ivasser, dem etwas Salnirakgerst zugesetzi
wurde , ausiväscht und dann mit klaren,
Wasser nachspült. Bei sehr cmpsmdliche»
Wo»- , sowie bei Seidenstoffen versuche
nian zuerst das Entkernen mit klaren,,
lauem Wasser. Gerät das nicht, dann
möge eine aus gliiuren Zeilen Alkohol,
Wa ier und Salmiakgeist bestehende Mi¬
schung in Anwendung komme». Man
spült dann aber in diesem Falle mit kla¬
rem Wasser nach. Zum Reroen sol stete
ein Läppchen gleichn « tosses benutzt und
die Stelle mit sank' r r Leinwand , die
öfters zu wechseln ist, unterlegt ,verden.

Damit gab die alte Frau

^nnnooooo Citrc Raiicrurs i/uus

Anstösuna.
•A|l*l > !-

|A1 > 'ij
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»in prattifcher Holzträger.
Biele Mädchen haben die Angewohnheit, das Holz frei 'w Arm aus

verlieren u, F auf ,,,p „ cm Bilde sehen wir einen einfachen, vrak-
lstchen Träger , der dies verhütet, den sich jeder
selbst anfertigen
kann und der ,ich
auch gut zum
Heranschaffen

der Briketts be¬
nutzen läßt. Er
wird aus einem
Stück haltbaren
SlosseS, starkem
L«inen, Läuser-
st,,ss, einem Rest
vom Balkonbe-
hang und dergl.
in der Breite der
Holzlcheite an-
gesertigt, rechts
und links ge-
äunit und oben
und unten so
weitun'gesteppt,
daß man eine
Holzleiste in den

-- -- Saum einschie- „ . . „ .
ben lann Die beiden Tragbänder , das gröbere sür den Hals, das lleincre
für d?e Hand, werden aus mehrfach zuiammengelegten und durchsteppten
Stoffstreifen hergestellt und recht fest angenäht. Der Träger , der sich>m
Gebrauch sehr gut bewährt , kann leicht gewaschen und dadurch inmier
sauber gehalten werden.

HomoNhIN.
Nch komme vir in icdem Strome
Doch me im Fluge zu GeiiN» .
Du böreft mich im hohen Tome.
In einer Kirche aber „ich.
Erklingen muß ich in dem ahore,
Uuv vennoch ienni kein Sänger mich
Es zeig! mich jederzeit die Fohre,
Auch deineni Lhre kehl ich liichi

I » Nus Fallt . ^

Lchachtösungen: ,
Nr ISL.

i i Dhäal droht 2. Da i u. 2 Da7 matt.
! iVi  Ml , 8f5S. Dal , Di-7. Sg4 matt , b
l , . ' » t«, 8itL 2. 807 mail.

(NB . i ) • . Kd4 a. Dal matt .) .&
Nr . , l>3

1) Db5—b 1. Zugzwang
1) . .

Rätsel.
-7114Kleidungsstück ist das Won dekanul,
stopslo« hätt 's der Spieler gern m der Hand

Fritz Guggenberger.

Problent Rr. 1<>4
Bon c . W e i i c r t,  Bietigheim

Schwarz . _

See <,ed, eo, ke, Id»?» Lc<», 2.
See7, Dbl , Db7 :, e4 mail.

(NI) 1. . ., e 6 2. 1.13: mal,
Le « 2. Sge7 : matt .)

Richtige Lösungen:
>))r 148. Von Landw F B an er i. F
Nr Id» Bon H Brand,  in Docken,
baden Nr idii . Von Lehrer F . Schaler
in Eiien -Nellingheujen . Nr . 1- 4 Der-
ielbe Nr Idö Derjeldc . » Aehnlich
i,i Tromsdork (Thüringen, . Nr Ib» Bon
Kanonier A. Ma lihee  in Frankkurl a .M.

W- — ^

ü
Weiß.

__ _ Malt » Zügen
Äuflöiung folgt in näctfstec Nunimer.

Auflösung des Bilderrätsels i» voriger Rümmer:
Is ! piner eine Memme , 'ktz' er stets »n der Memme

Alle »echte oorbeholten.

Ber 'nrwortUche Schüttle,mag °°n » ruft
gegeben non »reiner * »ItMler  ln Stuttgart

i-
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